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eprieſen ſeyn die Augenblicke,.

Die Gott am Creutze ſterben ſahn!

Wie mancher blickt zu ſeinem Glucke

Jm bangſten Gram dis Schauſpiel an!

Nichts kan den krancken Sunder heilen,

Macht der am Creutz, durch ſeine Beulen,

Nicht das verlegne Hertz geſund.

Ha wo in ſinckenden Gebeinen

Schon die Verweſung todtend ſchleicht,

Wo Freunde laut beym Bette weinen,

Wo der erfahrne Artzt entweicht,

Wer eilet da dem Wurm zu Hulfe?

Ruhm? Gonner? Schatze? Witz? Verſtand?

Nein! Nein! Gleich dem zerbrochnen Schilfe,

Durchbohren ſie die matte Hand.

Er wird durch Aertzte mehr verwundt,



Eun wanckt der blode Geiſt mit Schrecken

Jns unerbittliche Gericht,

Und eigner Tugend ſtarckſte Decken

Verbergen ſeine Bldoſſe nicht.

Ach ruft er, auf wie ſteilen Wegen,

Reißt mich ein Sturm zum Richter fort?

Wer ſchutzt mich vor den Donnerſchlagen?

Wer ſpricht mir im Gericht das Wort?

WGw, ſpricht der Freund, der nie dem Sunder

Den Weg zur Gnade ſchwer gemacht,

Jch habe dich als Ueberwindr

Langſt im Gerichte durchgebracht.

Jch muſte dort am Creutz verbluten;

Dis galt fur deine Miſſethat;

Nun ſey getroſt! Jn allen Fluthen

Bleibt Golgatha dein Ararat.

H. hort es, die verlaßne Taube,

Sie windet ſich von Kummer loß,

Mit matten Flugeln eilt ihr Glaube,

So gut er kan ins Mittlers Schooß.
Hier ſenckt ſie ſich beruhigt nieder,

Weil ihr der Abgrund nicht mehr rauſcht.

Nun wird der Ton der Trauer-Lieder,

Mit ſanftem Lobgeſang vertauſcht.

23K gingſt Du, Freund, aus unſrer Nitte,

Gelaſſen zu dem Richter hin.

Wer ließ bey dieſem groſſen Schritte,

Des Todes Schrecken vor Dir fliehn?

Wen wahlteſt Du dir zum Begleiter,

Jn jenes unbekannte kand?

Wer machte Deine Ausſicht heiter,

Als Deinem Blick dis Licht verſchwand?



De ſtille Lacheln im Geſichte!

Dis Hertz voll Zuverſicht und Muth!

Was war die Wurtzel dieſer Fruchte?

Ja Freund, (Du ſagſt es) Jeſu Blut.
Dis hat Dich jener Angſt entriſſen,
Die ſonſt in Todes: Thalern blitzt.

Sey uns din Beyſpiel, den zu kuſſen,

Der uns auch einſt im Tode ſchutz.
2
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Wur freuen uns auf jene Stunde,

ielleicht ſchlagt dieſe, Stunde
Da aus des groſſen Mittlers Müuůnde,

Das Wort: Jhr Todten lebt! erſchallt.

Da wirſt Du.ndern im Hochzeit-Kleide,
Verklarter Freund von uns gekußt.

O wurde doch bey dieſer Freude,

Kein Freund aus Bergens Flur vermißt!.
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